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Die “Ayuda a bien morir”

der Doctrina Christiana y Catecismo (Lima 1585)

Übersetzung, Analyse und Kontextualisierung
eines kolonialzeitlichen spanischen und Quechua-Textes aus Peru

Sabine Dedenbach-Salazar Saenz und Frederike Meyer

Abstract. - The paper examines how the church in colonial
Peru dealt with the concept of dying and death as part of its
efforts at Christianizing the indigenous population. For this
purpose a Quechua text which forms part of the 1584/85
Lima Council “Doctrina Christiana y Catecismo,” the “Ayuda
a bien morir,” the “help for dying well,” is analyzed as to its
contents as well as linguistic forms and concepts used by the
missionaries in their translation. The article finishes with a brief
look at modem Andean concepts of dying, death, and afterlife
which shows that some indigenous and Christian beliefs have
merged over the centuries. [Colonial Peru, Andes 16th century,
Christianization, Quechua language, concepts of dying, death
and afterlife, Christian doctrine]
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Einleitung

In diesem Beitrag soll untersucht werden, wie die
Kirche im kolonialzeitlichen Peru mit dem Kon
zept des Sterbens und Todes umging. Dazu wird
ein in Spanisch, Quechua und Aymara 1 abgefasster
und 1585 publizierter Text, eine “Ayuda a bien
morir”, also eine ‘Hilfe zum guten Sterben’, hin
sichtlich seines Kontextes innerhalb der indigenen
Glaubensvorstellungen analysiert.

Zunächst wird kurz der Rahmen skizziert, in
dem die Christianisierungsbemühungen stattfan

1 In den Anden wurden zur Zeit der spanischen Eroberung
viele Sprachen gesprochen; einige jedoch hatten bereits un
ter den Inka den Status von so genannten lenguas generales
(allgemein bekannten Sprachen) inne. Dazu gehörte - mit
der größten Verbreitung - das durch die Inka geförderte
Quechua (das noch heute von fast 10 Millionen Menschen
in Ecuador, Peru, Bolivien und kleinen Teilen Kolumbiens,
Chiles und Brasiliens gesprochen wird), das Aymara (in
Bolivien und im südlichen Peru und nördlichen Chile, heu
te noch von ca. 2 Millionen Menschen gesprochen), aber
auch das inzwischen ausgestorbene Puquina Südperus und
Nordboliviens und die Muchic-Sprache der peruanischen
Nordküste (s. dazu Dedenbach-Salazar Säenz 1999a). Für
alle diese Sprachen gab es in der Kolonialzeit Texte zur
Christianisierung.


